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AUF FINNLANDTOUR

EIN REISETAGEBUCH
9. BIS 15. APRIL 2007

Ostermontag,  9.Apr il 2007:
Zur Einstimmung auf die Orgelreise nach Finnland hören Hildegard und ich noch
J.S. Bachs  Osteroratorium (Gächinger Kantorei – Rilling ). Ist wirklich alles gepackt?
Wir erinnern uns an einen Schweizer Freund, der in der ganzen Welt zu Hause war und
nie mehr als eine Reisetasche dabei hatte. Wie viel braucht der Mensch eigentlich?
Nach einer zauberhaften Frühlingsfahrt durch das Allgäu werden wir von Erich und Hilde
Mühlberger herzlich empfangen. Hildegard kann nur schlecht einschlafen: “Wie vor
einem Schulausflug....“
Um sieben Uhr sitzen wir dann mit Elisabeth Horn aus Schongau im Airport-Shuttle zum
Franz-Josef-Strauß-Flughafen, München. Beeindruckend, hier war ich noch nie..
Lauter wichtige Menschen um einen rum. Und so viele, die man nicht kennt...
Doch, da kommen Meisingers, Ulrich ist Orgelpfeifenbauer, Ursula ist die Frau mit den
schönen bunten Haaren  -   beide auch Finnlandreisende.
Check in. Erich muss in der „Sicherheit“  seine Schuhe ausziehen, wir anderen kommen so
davon. Bei Dahlmeiers noch ein Cappucino (5,40 � ) Na, dann... Elisabeth verteilt
Kaugummis zum Druckausgleich für die Ohren..
On Board: voll, eng, Plätze hintereinander am Gang, Essen vegetarisch und eher sparta-
nisch als österlich.

Endlich in Helsinki. Unser finnischer Reiseführer Dan Lönnqvist erwartet uns in herrlich
kühler, frischer, den Lungen wohltuender Luft, bei klarem blauen Himmel.

Hotel Cumulus, Check in. Da wir noch Zeit haben, bis die übrige Gruppe eintrifft, fahren
wir in die City. Ein bisschen überflüssig, da wir am Schluss der Reise doch eine Stadt-
führung haben werden. Wir finden außer Mac Donalds auch nichts zum Essen und
lassen’s damit auch bewenden. Todmüde zurück ins Hotel.
Begrüßung und schnuppern, wer denn so dabei ist. Schließlich noch ein erstes Chorsingen
mit Dan. Ich versuche, mich in den Klangkörper einzufinden – die meisten anderen ken-
nen sich ja schon von vorherigen Orgeltouren.
Singen verbindet – wenigstens für die Zeit des Singens – danach bleibt es einem dann
nicht erspart, zwischenmenschliche Brücken zu bauen.
Ins Bett  –  wurden wir ohnmächtig, oder haben wir geschlafen wie ein Stein?
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Dienstag, 10. Apr il 2007:
Beim Frühstück versuche ich Buchweizenbrei mit Zucker und Zimt. Meine Begeisterung
hält sich in Grenzen, außer der Erinnerung an meine Oma Sara in Nachkriegszeiten drängt
es mich zu keiner Wiederholung.
Am Bus sind wir die letzten. Hörten wir leises Grollen unseres Reiseleiters? Straf-
androhung für zukünftige Unpünktlichkeiten wurden nur aus der Busmitte gemutmaßt.
Wie auch immer, zu spät kamen wir nie mehr.

Endlich in
Fagervik.
Die erste Orgel – wirklich die erste – weil die älteste spielbare Orgel Finnlands. Der
Organist Anders Storbacka, der seinen Lebensunterhalt ansonsten mit Busfahren bestrei-
tet, spielt für uns  unter anderem eine beeindruckende eigene Variation  über den Choral
"Den blomsterid nu kommer". Aber alleine kann er das nicht, er braucht noch einen Balg-
treter. In meiner Heimatgemeinde - in  Ostfriesland  - nannte man ihn den „Heiligen
Windmacher“ - den Titel konnte man dann auch anderen Gemeindegliedern zuordnen...
Vielen Dank Anders! Das war unsere Einstimmung und die war gelungen.
Die Kirche – ein Kleinod aus grobem Holz – hier haben früher  Arbeiter der nahe gele-
genen Eisenhütte ihre  Gottesdienste gefeiert Einfachstes Gestühl, obwohl roh, so doch
unwahrscheinlich anheimelnd. So verwinkelte Treppen, die sich zu den verschiedenen
Emporen winden, habe ich noch nie gesehen – nahezu gefährlich, sie zu begehen. Ein
Blick aus dem Fenster zeigt die herrliche finnische Landschaft an einem der tausend Seen.
Die Eisenhütte ist aus dem 16. Jahrhundert und wurde 1902 still gelegt,  übrigens die
Eisendächer im Schloss Versailles, heute noch zu sehen, sind auch aus Fagervik!    .
Wie auch später an anderen Kirchen sehen wir den Glockenturm separat auf quadra-
tischem Grundriss.
Von der Orgel ist mir erinnerlich, dass sie 5 Register hat  (eins davon war wegen der Kälte
noch im Winterschlaf ) –  kein Pedal und herrliche dunkle Tasten. CD erstanden.
Weiter geht’s mit Lothar Eitze am Lenkrad im Cockpit. Er fährt uns alle in eine wohlige
Schläfrigkeit, ein gemütlicher Pegel  von Geplauder begleitet uns  nach Pargas. (a spricht
man wie o und o wie a – wenn ich’  s recht erinnere)  Wir sind eine dreiviertel Stunde zu
spät dran – aber wie schön, wenn man sich einfach hinten überlehnen kann und mal nicht
immer selbst zuständig ist.
Sanfte Hügel, braune Felder von denen sich wohl erst gerade der Schnee verabschiedete.
Birken, Fichten, Kiefern, blauer Himmel und blaue Seen, einige Engelwolken. Rote –
oder sagen wir’  s richtig: punamltamaali -  angestrichene Häuschen.
Pargas,
eine Kleinstadt in Südwestfinnland, Schärenlandschaft Wasser, Inseln, Wald und ausge-
sprochen freundliche Leute – wieder einmal zweisprachig – finnisch und schwedisch.
Die Orgel ist aus den 60-er Jahren des letzten Jahrhunderts. Dan spielt – er schmeichelt
die Orgel – die dortige Organistin spielt auch, aber bei ihr habe ich den Eindruck, die
Orgel schimpft. Also, das ist schon ein wunderbares vielseitiges Instrument. In der Kirche
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versuche ich die Sanduhr an der Kanzel zu fotografieren. Eine herrliche Idee, die Predigt-
länge im Zaum zu halten. Gibt’s das bei uns eigentlich auch?

Kirche und Orgel in  Pargas

Noch eine Orgel – in der  Friedhofskapelle – (mit Sarg!) modern intoniert (die Orgel,
nicht der Sarg ).
Man verzeihe mir, aber noch besser als die Orgelmusik war das Essen im Restaurant
Kalkstrand. Salat die Fülle und der einmalige Lachs – dazu frisches kaltes Wasser... (und
endlich ein WC, sogar  mit Blick auf Hafenanlage) Das Ganze aber bitte schnell, schnell.
Turku,
vor Helsinki war es die Hauptstadt Finnlands. Wir erfahren hier etwas zur Geschichte

eines gebeutelten Volkes. Immer wieder
kämpften Schweden und Russen um die Vor-
herrschaft. Dazu hören wir einiges im Schloss,
oder eher eine Festung und Burg in  Turku –
Treppe rauf – Treppe runter. Hier ein Verließ
und dort ein Rittersaal. Johann ließ hier seinen
Bruder Eric köpfen, oder war es umgekehrt?
Jedenfalls gewann der Stärkere – so ist’  s auch
heute noch. Fantastisch die Holz- und Stein-
konstruktionen in Dächern und Gewölben.
Übrigens eine attraktive Führerin – es war ihre
erste Führung – ein nahezu perfektes Deutsch.             Schloß in Turku
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Glückwunsch! Übrigens, gesungen haben wir heute nur einmal. "Heilig, heilig, heilig" –
im Schloss, ich glaube, die nette Führerin hatte es dem Dan auch angetan, oder? Aber an
so was denken Organisten ja nicht einmal.
Dann der Dom in Turku.
Gotik – nicht barockisiert. Das Dach ist nochmals um eine Etage erhöht worden. Welche

Akustik!  Ganz sicher  zur Ehre Gottes, und nicht
nur zur Ehre des Organisten – aber auch ein
bisschen, oder sehe ich das falsch? Es ist die
Hauptkirche, daher auch die größte finnische
Orgel. Jetzt 25 Jahre alt. Sie wird zur Zeit
renoviert und ist erst zu 80 % gebrauchsfähig. Vor
allem sollen die Bässe besser zum Tragen
kommen als vorher. Der Domorganist, Herr
Hitahaju spielt trotzdem Präludium und Fuge c-
Moll von J.S.Bach und noch zwei kürzere
Bachsche Orgelkompositionen. Die dort tätigen
Orgelbauer wollen sich unseren Fragen zur
Verfügung stellen, es gibt aber doch größere
Sprachprobleme. Einige von uns gehen noch auf
die Orgelempore. Ich erlebe eigentlich High Tech.
Der Spieltisch ist ein Arbeitsplatz für mindestens
2 Fachleute. Faszinierend die gewaltigen Pfeifen
und die winzig kleinen daneben... Grandioser

Prospekt. Über 80 Register. (Meine Orgel in Wilhelmsdorf hat 14 Register.) Der Organist
sieht die Gemeinde über einen Monitor, er behauptet, dass er sie auch singen hört. Ich
hab’s mal wieder nicht geglaubt.  Interessant ist das Werk der fast 100 Meter entfernten
Orgel im Altarraum – elektronische Übertragung – keine oder nur kaum wahrnehmbare
akustische Verzögerung. Die Orgel ist auf die gesamte Literatur angelegt - (auch
Romantik). Mit Hilde diskutiere ich über den einen einzigen Uhrzeiger an der Uhr des
Glockenturms. In der Beschreibung ist von Absicht die Rede, nur einen Uhrzeiger
installiert zu haben. Man kann die Minuten ablesen, aber nicht die Stunden.
Sibelius-Museum, zu Fuß  – gleich um die Ecke! Endlich zu unserem Nationalhelden der
Musik, Jean Sibelius, 1865 bis 1957. Sympathischer Zigarrenraucher, fantastischer Kom-
ponist und Musiker, manchmal sei er schwierig gewesen – das ist doch bei allen Men-
schen so, warum betont man das dann? Er begegnet einem laufend in Finnland: Sibelius-
Straße, Sibelius-Denkmal, Sibelius-Schule, Sibelius-Krankenhaus, Sibelius-Friedhof,
Sibelius-Tankstelle, Sibelius-Brötchen...  Ein Heiliger, wäre er katholisch gewesen. Inter-
essant für mich,  hier eine alte Walcker-Orgel zu finden. Firma Walcker aus Ludwigsburg.
Ich bin ab meinem 12. Lebensjahr in meiner Heimatgemeinde in Ostfriesland an einer
Walcker-Orgel groß geworden. Kurz hatte ich einen Heimwehschub  -  Erinnerungen
eines alten Mannes, man verzeihe mir.
Aber das Leben – und jetzt die Fahrt – geht weiter. Halt an einer Raststätte. Pizza italiano
und dazu Kaffee „ für umsonst“  –  das ist wohl so in Finnland.

    Orgel im Dom von Turku
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Mittwoch 11. April 2007,
Tag der sieben Orgeln, dazu zwei Musen.
Es schneit. Übernachtet haben wir in Por i – mittlere Kleinstadt. Außer nächtigen war da
nix – wenigstens nicht in meinen Notizen oder in meinem Gedächtnis. Aber die Nacht
hatte es dennoch in sich. Einmal fiel ich durch die Bettritze. Hildegard fand mich zunächst
nicht mehr, rettete mich aber schließlich mit Haut und Haaren.

Zwischenbemerkung über den Reise-Organisator Gottfried Preller:
Meine beruflichen psychoanalytischen Vorerfahrungen lasse ich hier einmal zur Seite –
jeder Mensch hat seine Licht-Seiten. So präzise und klar seine Orgelkunst, so exakt auch
die Organisation. Sonst wäre eine solche Exkursion mit lauter Individualisten nicht mög-
lich. Er kann wohl nicht nur Chöre, sondern auch Bus-Mannschaften dirigieren.

Närpes
ist der Ort, wo die Kirche mit 150 Pferdeställen umgeben ist  –  heute wären das wohl
Garagen. Aus näherer und weiterer Umgebung kamen die Kirchgänger geritten oder mit
Kutschen, um am Gemeindeleben teilzunehmen. Dazu war es notwendig, vor allem in den
Wintermonaten, die Pferde unterzustellen. Dazu also die Pferdeställe  –  natürlich nur für
diejenigen, die es sich leisten konnten.

Eine alte Kirche – perfekt renoviert. Kein Barock-Kram. Könnt Ihr Euch an die schöne
Sakristei erinnern?
Moderne dänische Orgel, und sympathischer Organist, der Sam Linden. Er spielt uns
direkt ins Herz – unter Umgehung der Ratio! Vor allem der zweite Satz  (wie das Stück
hieß, weiß ich nicht mehr und auch nicht von wem es war), er benutze dazu ein Quinten-
Register. Erste Sahne!

               Kirche in Närpes                                        Historische Pferdeställe in Närpes
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Pör tom,
hier wird es familiär. Dans Schwiegervater hält uns eine Andacht  –  er liest das Oster-
evangelium. Wir singen schwedische Lieder.  Und schließlich der Schwiegermutter zum
Geburtstag: Paljon onnea vaan, Maarja Rita (einzigartige Komposition von Dan!). Dan hat
Orgel gespielt. Irgendwie wie daheim...

Stundars, Handwerkermuseum.
Viel Krimskrams von früher. Bauernhof, Tante-Emma-Laden, Handwerker-Utensilien,
Windmühle, Betten zum Ausziehen. Gedankliche Zusammenfassung: Früher war auch
nicht alles besser. Woran sich jeder erinnert, ist das super Essen: Salat, Lachs, Kartoffeln,
Gemüse, Beeren in Quark, Kaffee, Gastfreundschaft und ein fröhlicher Chefkoch!

Vasa
Wir gehen gleich auf die Orgelempore. Der Organist beschreibt die Orgel und die Regi-
stratur. Dann spielt Meister Preller Buxtehude und Bach. Höchste Güteklasse auf einer
phantastischen Orgel. Es war mehr als ein Applaus wert.

Brandö (gehört zu Vasa)
Wenn ich im Bus  jetzt nicht notiert hätte, welches Ereignis uns erwartete, ich hätte mich
nicht erinnert. Aber ich habe ja notiert – und beim Lesen fällt es mir dann ein.
Es war eine Kirche in dem herrlichen finnischen Rot gehalten. Ursprünglich eine Kirche
aus der Zarenzeit. Die Orgel in französischem Stil  hatte eine klare Architektur –  geome-
trisch exakt. Geeignet für  romantische Literatur. Wir hören Herrn Preller Franz Liszt
spielen – auch Dan greift noch in die Tasten. Beiden merkt man an, dass sie diese Orgel
nicht so gut kennen und mit der Registratur Probleme haben. Es sei Ihnen nachgesehen,
denn jede Orgel ist ein Unikum – außer den elektronischen von Yamaha, Suzuki oder
Honda (oder  sind das Motorrad-Produzenten oder beides?) von der Stange.

Das Schulmuseum in  Munsala
Für mich ist es nicht unbedingt ermutigend, an Schulzeiten erinnert zu werden. Darüber
will ich mich an dieser Stelle aber nicht äußern, denn ich möchte gerne mal wieder mit-
fahren.
Hier ist die erste Schule Finnlands – und dem tapferen Christen Andreas Svedberg, der sie
1862 gründete sei Dank. Trotz Bedenken seiner Zeitgenossen  wurde Pädagogik mit Herz
betrieben, sodass hier auch Lehrer ausgebildet wurden. Der finnische Urlehrer, Herr
Svedberg, hat selbst nie eine Schule besucht! Auch Vorläufer der heutigen Terroristen
tauchten hier auf: Ein Schüler  schoss mit einer  Pistole um sich. Svedberg nahm ihn unter
dem Geschrei der anderen Kinder erst am Schopf, und dann in den Arm. Alles war wieder
gut. Gelebte Vergebung! Auch hier stand eine Altorgel. Dan spielt einen Choral und ich
sitze auf einer Klappbank und denke an meine ersten Schuljahre. Bei uns stand ein Har-
monium im Klassenzimmer – und weil unser Lehrer Folkerts so rührend spielte, nannten
wir es Hormonium.
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Munsala
Eine beeindruckende Kirche – und wie die meisten Kirchen hier in Kreuzform gebaut.
Auch hier eine eher schlichte Innenausstattung. Weiß gestrichenes Holz. Es fallen mir

keine weiteren Su-
perlative ein, aber die
Orgel hatte es in sich.
Vorbild der Arp-

Schnitger-Orgeln.
Und Gottfried Preller
spielt. Natürlich J.S.
Bach. Und ich bin
wieder  berührt. Das
- was ist das Das? -
sitzt bei mir
zwischen Herz und
Zwerchfell und ich
kann nicht ver-
hindern, dass ich die
Kontrolle über meine
Affekte verliere. Es
gibt für mich eben
nichts anderes, was
mein Gemüt mehr

bewegt als Musik. Anschließend Chorprobe. Da bin ich trotz herrlicher Akustik immer
wieder ernüchtert über meine eigene Sangeskunst nach Noten und freue mich über tapfere
Chorknaben neben mir, die ihre Stimme ohne Mühe den Vorgaben der Noten folgen
lassen.

Jakobsstadt,
Dans Heimat, vor allem Dans Heimatorgel. Hier an der Musikhochschule, die unter ande-
rem auch die Ausbildung für Kirchenmusik beherbergt, lehrt Dan.
Aus den katholischen Vorzeiten Finnlands hat die Kirche noch eine Madonna. Dan  spielt
wohl auch ihr zu Ehren das Ave Maria und weitere Bach-Werke. Auch die hier zuständige
Organistin lässt die Königin der Instrumente in ihrer vollen Zartheit und Gewalt erklin-
gen.
Ich spiele gerne Orgel (muss mein Geld ja auch nicht damit verdienen)  – obwohl ich
keine Stunde Unterricht hatte. Ich bin in einer anderen Liga (Regional–Kreisklasse).
Dafür bin ich dankbar. Es gibt auch keinen Neid auf die Künstler. Und so üben, dass ich
da heranreiche, geht nicht. Lieber Dan, ich verstehe nur, dass die Sprache der  Musik –
wie die Sprache der Liebe -  weltumfassend und überall verständlich ist. Und diese Spra-
che sprichst Du.

                   Historische Orgel von Munsala
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Stadthotel Jakobstadt
So sind sie halt, die Hotels. Duschen, umziehen und dann zum festlichen Essen im Fisch-
restaurant am See in Larsmo. Das Essen war gut,  Fisch! Aber die vier sympathischen
jungen Leute, die uns den Abend mit ihrer finnischen (und aus anderen  ethnischen Berei-
chen) Musik verklärten, waren noch besser. Mit großer Kunst beherrschten sie ihre

Instrumente. Mir haben es die Gitarre und das Akkordeon besonders angetan. Mit dem
Applaus konnten wir eigentlich gar nicht ausdrücken, was an Schwingung und Begeiste-
rung in uns erzeugt wurde.
Wir fielen weit nach Mitternacht ins Bett. Ich glaube, mich umnachtete wieder eine Ohn-
macht, ich bin eher zufällig am nächsten Morgen wieder ins Leben getreten. So ein Tag!

Donnerstag, 12.04.2007
Ich sitze immer wieder mit anderen Reise-Teilnehmern am Tisch. Das erweitert den Hori-
zont. Ein üppiges Frühstücksbüfett.
Dann Fahrt an den Ostseestrand  –  auf der anderen Seite ist Schweden. Aber vorher eine
weiße Eisschollenlandschaft  –  kilometerweit ins Meer hinein. Davor Felsen und Sand.

Abend mit finnischer Folklore
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Ein grandioses Bild, ganz in der Ferne ein dunkler Streifen, das Meer. Dieser Strand ist
wegen des Sandes und seiner Landschaft bei den Bewohnern sehr beliebt und im Sommer
soll es sogar recht warm sein. Glaubt man Dan, so geht das Quecksilber bis auf 30 Grad,
wie gesagt, wenn man’s glaubt....  Jetzt aber ist es saukalt, doch im Bus werden wir
wieder aufgewärmt.

Jeppo
Hier ist Dans Frau Organistin.
Kurzer Blick in die Kirche mit zwei Orgeln, davon ist eine historisch, auf deren Pfeifen
thronen  drei lustige Musikantenfiguren. Kein Orgelkonzert, dafür eine Chorprobe im
beneidenswerten wunderschönen Gemeindehaus. Der Chorsatz „Herr, es will Abend
werden“ hat es in sich, wenigstens  für die Ansprüche unseres Dirigenten.

Lapua
Zentrale Kirche (Stift) mit 16 hundert Sitzplätzen. Riesige Kuppel. Größte Orgel Finn-

lands – exzellent ausgelegt für romantische Musik. Meister Preller spielt Mendelssohn,
zugrunde gelegt ist der Choral: "Was mein Gott will...". Bei dieser Orgelmusik erbeben
die Kirche und unsere Herzen.

Seinäjoki
Wir stöbern einen orgelspielenden Jungen in dieser Riesenkirche auf. Knallweiß – blen-
dend hell, leuchtend, phantastische Architektur von Alvar Aalto, der auch Teile der Innen-
stadt, zum Beispiel das Konzerthaus und Stadthaus  entwarf. Bei aller Sympathie für diese
Kirche, aber ob ich mich hier heimisch fühlen würde, ist mir doch die Frage. Der Orgel
kann man ins Innenleben schauen. Es gibt dann aber dort nichts mehr zu hören außer uns

             Die Orgel in Lapua                                  ....und ihr Spieltisch
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selbst mit unserem Jubelgesang in dieser großartigen Akustik. Es ist auch höchste Zeit,
denn heute Abend steigt unser Konzert in Tampere.
Im Bus wird dann das Programm für heute Abend angesagt:
Trost  —  Mond  — Berg / zweimal  Orgel / Sanctus / Abend / Toccata und Fuge d-Moll
von Bach.  Alles andere fällt weg, wie zum Beispiel die Lieder mit den finnischen oder
schwedischen Texten. Die Zeit läuft, der Puls steigt!

Tampere
Cumulus Hotel. In größter Eile Zimmer beziehen und ab in die Kirche zur Probe, denn in
kurzer Zeit steigt das Konzert. Einsingen, üben.
„Bleibe bei uns“ ist mäßig bis saumäßig. Der Tenor ist sonst viel besser, was ist los mit
Euch, Brüder?
Dann noch die aufregende Situation der Sitz-  und Chorplatz-Aufstellung.
Eine halbe Stunde Pause mit Spaziergang um den Marktplatz und dann das Konzert.
„Nur“ 50 – 60 Gäste. Aber wir sind voll dabei, auch wenn wir von unserem Meister nur
ein zaghaftes Lob und Dankeschön bekommen. Wo er Recht hat, hat er recht. Für mich
unvergessen Bachs Toccata und Fuge in d- Moll. Gottfried Preller spielt präzise, exklusiv.
Danke Johann Sebastian, Danke Gottfried!
Alles in allem mäßiger Applaus bei müdem Publikum – das ist aber nicht das Entschei-
dende, sondern unser Bemühen, Musik in die Welt hinauszutragen. Mir hat’s Spaß
gemacht und gut getan.

Orgel in Seinäjoki



11

Freitag, der 13.April 2007

Lahti
Riesengroße Kirche mit 2000 Sitzplätzen in dieser Olympiastadt. Zwölf Pfarrer für 30.000
Gemeindeglieder.
An der Orgel: Dan. J.S. Bach C- Dur Fuge, dann Buxtehude, volles Werk! Tutti!

Anschließend eine Stegreif-Vorlesung von Herrn Preller über Buxtehude und Bach. Bach
erlebte Buxtehude persönlich und schrieb dann seine Passacaglia, die tiefe Frömmigkeit
und Erdverbundenheit zusammen bringt. Hier werden die 28 Mondphasen zum Vorbild.
28 mal das gleiche Thema variiert in Grundakkord und Dominante ergeben im Notenbild
28 Kreuze.  Habe ich das richtig verstanden, Ihr kompetenten Fachleute? Ich fand es sehr
bereichernd, von unserem Reiseleiter solch eine Information zu bekommen, die mir noch
mehr aufschließt von den Hintergründen der Musikkunst. Warum nicht öfter mal so ein
theoretischer Ausflug? Oder wissen die Leute das alles schon, Herr Preller, und nur ich
bin hintendran?

In der Kreuzkirche Lahti
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Halola steht nicht im Programm.
Selbst Dan hatte es noch nicht gesehen. Eine herrliche Fahrt entlang eines langen Sees.
Wir sehen das historische Kirchengebäude von Ferne. Gemäuer aus Feldsteinen, mit
Fachwerk ausgefüllt.
Ein großes Schindeldach. Die Schindeln sind mit Teer imprägniert. Die EU-Behörde in
Brüssel hat das scharf  kritisiert und Reparaturkosten abgelehnt, weil Teer eine gesund-
heitsschädliche Ausstrahlung hat. (Erfahrung von einem Einheimischen, der mir das
erklärt.)  – Und die landesübliche Feuerleiter fehlt auch nicht. (Für die Bayern: die Leitern
haben mit Fensterln nichts zu tun!)
Wir müssen etwas warten, bis wir in die noch abgeschlossene Kirche können. Aber der
Friedhof und der Park haben seine ganz besondere Stimmung. Hier singt ein Vogel sein
Frühlingslied, es wird wärmer in Finnland (momentan +8 Grad).
Der Orgelklang hält sich in Grenzen, zumindest das, was der hiesige Organist rausholt.
Oder bin ich schon so verwöhnt?
Die Kirche hat eine reiche Innenausstattung mit Blendmauerwerk, gotischen Bögen und
Kaskadendecken.

Olympia-Sprungschanze in Lahti
Viel Technik, abgeschlossene WC. Schnee-Reste. Großes Stadion, keine Leute. Na, dann:
Hals und Beinbruch!
Sibelius-Halle
Beginn mit Gourmet Essen – Lachs – Fisch — so gut und so viel wie es sich der Gaumen
wünscht. Der Nachtisch war auch nicht zu verachten.
Führung durchs Haus. Bitte nicht fotografieren! – alles noch unveröffentlichte Neuig-
keiten, obwohl kurze Zeit vorher hier während der finnischen EU-Ratspräsi-dentschaft

Orgel der Sibelius-Halle in Lahti
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eine wichtige Konferenz stattfand.
Viel Technik und Erklärungen der Akustik-Probleme und ihrer Lösungen mit hollän-
dischen Tüchern und senegalesischen Sandsäcken.. Wir schleichen in den Sibelius Saal,
wo das Lahti-Orchester soeben probt.
Unseretwegen wird die Orgel gezeigt, noch nicht gespielt. Sie ist unfertig, wird aber zu
den größten weltweit gehören, wie auch der Sibelius-Saal diese Superlativ verdienen
wird.– Mächtig, wie der Mount Everest im Himalaja .
Wir singen auf der Bühne das Sanctus. Hat das nun gepasst oder nicht – Dan hat sich
wenigstens aus dem Staube gemacht.

Tampere
Zu unserem Programm gehört ein Sinfoniekonzert in der „Filharmonie Tampere“.
Das lichtdurchflutete Gebäude ist ein Ereignis für sich. Beim Eintritt ist der Wechsel von
Alltag zu Festtag, von Real zu Ideal, von Erde zu Himmel schon vollzogen.
Und wen treffen wir hier: Sabine Mayer – Klarinette -  Hildegard Smidt und Erich Mühl-
berger freuen sich besonders, haben sie doch nahezu nachbarschaftlich auf der Schwäbi-
schen Alb mit ihr die gleiche Luft geatmet.
Leitfaden durch den Konzertabend:

Aaron Copland – Klarinettenkonsertto. Kann sich noch jemand an Sabine Mayers
Zugabe–Solo erinnern? Für mich klang das, als ob ein Heer finnischer Trolle auf
einer einzigen Klarinette einen wilden zunächst durchsichtigen, dann un-
durchsichtigen Tanz aufführten.
Ernest Bloch, Printemps. Hört Ihr noch das aufbrechende Eis, den nachlassenden
Orkan, die Südwest-Stürme? Und dann sang da ein kleiner Vogel – erst alleine,
dann im Frühlingswind mit vielen anderen aus der Ferne hergeflatterten Ge-
schwistern.
Toru Takemitsu, Fantasma.
Käme  diese Musik im Radio, würde ich  abstellen. Aber da bin ich vielleicht  zu
sehr Banause, um sie zu verstehen. Schräges, kämpfendes Gemetzel aller gegen
alle im Orchester. Kranke Seelenbewegung zwischen Trotzalter, Pubertät und
Altersstarrsinn.
Es kam dann schließlich doch die Pause.
Jetzt noch ein Ohrenschmaus von Hector Berlioz: Symphonie Fantastique
(op.14). Danke, lieber Sebastian Preller, dass wir im Bus schon hören konnten,
was Programm-Musik ist – wir waren vorbereitet über Berlioz,
Den katholischen Agnostiker, den grausamen Liebhaber, den reifen Lausbub, den
zarten Wilden, dem Rosenblatt im Blizzard, eben dem Widersprüchlichen.
Ach, erspart mir doch, Musik zu beschreiben. Es geht doch nur in Metaphern –
oder wie beschreibst Du den Geschmack finnischen Lachses, einer Umarmung in
Liebe, das Lachen eines Kindes oder die Geborgenheit am Kaminfeuer.....?

Samstag, 14. April 2007
Das Sibelius-Haus in Järvenpää
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Hier hat also unser Held gelebt – ein wenig abseits vom Getriebe der Welt. Ein geräu-
miges Haus, kein übertriebener Luxus. Ein Steinwayflügel Bilder und Keramiken von
Freunden. Die Wanduhr lief noch.... Herrlicher Blick vom Esszimmer auf die Landschaft.
Grüner Kachelofen, für Sibelius F-Dur – gelber Kachelofen, D-Dur. (Ich glaube mein
Kachelofen daheim  tönt in A-Moll.)
Einladender Garten, in dem er auch begraben ist. Saunahäuschen und Schuppen.

Helsinki
Jetzt schließt sich der Kreis. Zum zweiten Mal willkommen in Helsinki.
Vorbei an bekannten Gebäuden, der Oper (Moderne), Sibelius-Hotel, Vergnügungspark,
Klinik, Akademie, Kunsttheater, Museum für Gegenwartskunst, Hauptbahnhof, Natio-
naltheater...  zur Felsenkirche. Welche Entwicklung von den unterirdischen Katakomben,

in denen sich unsere Christen–
Vorväter versteckt halten
mussten bis hin zu diesem
berühmten Gotteshaus. Über-
all öffnen sich uns die Türen
und Orgelspieltische, auch
hier in der Felsenkirche. Ich
fasse es nicht, mein Foto
übrigens auch nicht. Es
überwältigt einfach. Und das
alles wird durch Gottfried
Preller an der Orgel ein-
gefangen in einen gewaltigen
Lobpreis. Der grau schwarze
Granit —  Ewigkeitsgestein
— singt mit. Es ist sicher eine
Vorzeigekirche – aber nicht
nur, sondern in den Fels
geschlagen zur Ehre Gottes
und zur Freude der Menschen.
Es gibt keine Steigerung
mehr? Gemach, gemach...
Für mich war der Höhepunkt
der Reise, das Non plus Ultra,
die Johanneskirche – mit der
wunderschönen Walcker-Or-
gel – und nicht zu vergessen,

der dazu gehörige Organist, Pertti Eerola  – wirklich dazu gehörig!, denn er beherrschte
sein Instrument, war verwachsen mit ihm und die beiden respektierten und liebten
einander. Er war von starkem Wuchs und hatte ganz weiche Hände und eine liebevolle
Ausstrahlung. So auch die Orgel, weiche Zartheit, und welch gewaltiges Fortissimo! Nach

Orgel in der Felsenkirche zu Helsinki
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langer Zeit habe ich mal wieder eine Walze an der Orgel gesehen. Eerola benutze sie, und
sie funktionierte! Renoviertes erweitertes Instrument, Quatsch, kein Instrument, eine
Königin!
Von mir aus hätte hier Schluss sein können, aber wir fahren noch  in die Kallio-Kirche.
Die Organistin demonstriert erst ihre französische Orgel, dann die Hauptorgel: Erlebnis –
und musiksatt lasse ich das Ganze über mich ergehen. Ich sehe, höre und fasse jetzt nichts
mehr. Verzeihen Sie, Frau Kollegin. Und machen Sie’s gut.
Pause. Schlendern über den Domplatz mit seiner „spanischen Treppe“, über den Markt
und durch die Markthalle. Das Fischbrötchen tat gut, Kaffee an der Kaimauer, fröhliche
aufgeschlossene Menschen im Frühlingswind! Stadtrundfahrt mit Führung. Sympathische
Führerin. Erinnert sich noch jemand an ihr rollendes RRR ?
Einige Impressionen:
Finnland hat 42 mal gegen die Russen gekämpft. - Alexanderstraße, Prachtstraße. -
Esplanade mit Bodenheizung bis zum Rathaus (gegen Glatteis)  - Präsidenten-Palais  -
Urbenski Kathedrale - Diplomaten Viertel - hier und dort ein Eisverkäufer: wie hieß das
noch: Jadele dodtterle – 10.000 Bootsplätze - Schwimmende Hotels -  Nokia -und wie
könnte es anders sein: Aussteigen zum Sibelius Denkmal!
Hier enden meine Notizen. In der Urbenski Kathedrale war ich nicht mehr – wir saßen
noch ein wenig in der Abendsonne auf der „spanischen Treppe“ am Dom.
Es gab dann noch trotz Ebbe in der Reisekasse und wegen eines edlen Spenders Fisch-
suppe im Hotel. Gespräche miteinander, Abschied lag in der Luft und Dank: Besonders an
Gottfried und Annette Preller, Dan Lönnqvist, Lothar Eitze und insgesamt an die Gruppe,
die schnell zu einer homogenen Gemeinschaft zusammen gefunden hat.

Airport Helsinki, bald
Franz Josef Strauss in
München, dann kurz
noch bei Erich und Hilde
Mühlberger, Frau Horn
geht auch ihren Weg,
und wir fahren durch den
Frühlingsabend bei
einem herrlichen Son-
nenuntergang durchs
Allgäu in unseren
Heimatort Wilhelmsdorf.
Gleich am nächsten
Sonntag darf (!) ich
orgeln. Mit 14 Registern.
Ob mich das Finnland-

erlebnis  verändert hat? Bald ist Sonntag Cantate.

Wilhelmsdorf, Mai 2007
Rolf Smidt

Die Reiseleitung


